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1TOBIAS FRESE: Aktual- und Realpräsenz. Das eucharistische Christusbild VO der Spatan-
tike b1iıs 1N$ Miıttelalter eu«Ee Frankfurter Forschungen ZUTFLCF Kunst, 13) Berlin ebr.
Mann 2013 290 tarb Abb ISBN 9786-3-7861-26  —5 Geb 59,00

Das Zusammenspiel VO Bıld und Eucharistie Wl wıederhaolt Gegenstand VO Unter-
suchungen. Dabe1 standen das Verhältnis VO Bıld un Liıturgie, VO Bıld un Sakra-
mentsgaben 1m Mittelpunkt, die rage der Bildtheologie un b das Bıld dem Sakra-
ment wesenhaft verwandt oder gleich sel Haıben sıch Kunstgeschichte, Byzantınistik
nNer der UnLversıität Frankfurt verfassten Dissertation 1ne bemerkenswert umtassen-
un Theologie unterschiedlichen Teilaspekten zugewandt, legt Tobias Frese mıt SEe1-

de Analyse des komplexen Sachverhaltes VO  i Er beleuchtet die Entwicklung un Je VC1-

schiedene Auspragung des eucharıstischen Christusbildes VO der Spätantike un der
Karolingerzeit über die trüuh- und mittelbyzantinısche eıt bıs hın ZU Hochmuttelal-
ter Berücksichtigung VO bildlichen Zeugnissen, theologischen un lıturgischen
Schriften SOWI1e rıtuell-Liturgischen Handlungen. Mıt diesem rund 40O Jahre umtassen-
den Überblick fügt Tobias Frese gewıissenhaft einzelne Mosaliksteine ZUSAIMNIMMNEN, dass

erkennen lässt.
eın beachtliches Gesamtbild entsteht, das Entwicklungen un Unterschiede detailgenau

Das Ende der Untersuchung bildet die eıt des Laterankonzils, da 1L  5 die Irans-
substantıation und der Vorgang der Wandlung 1n dem arıstotelischen Begriffspaar sub-
Stantıa ACccCıdens klar definiert wurden und 1m Zuge dessen der Schmerzensmann und
das Christuskind die eucharistischen Biılder schlechthin wurden. Di1e vorherigen Jahr-
hunderte sınd gepragt VO varıerenden Sakramentstheologien und VO Je unterschied-
lıchen Darstellungsnuancen der eucharıistischen Christusbilder. Auf der Suche nach den
ersten eucharistischen Darstellungen betrachtet Frese die ersten Apsismosaiken 1n Rom
und avenna eingehend, die siıch ıhm zufolge jedoch nıcht auf die eucharıistischen Gaben,
sondern auf die Kleriker 1m Chor beziehen. Hıer kommt der 1m Buchtitel verwandte
Begrifft der Aktualpräsenz ZU Tragen, der dem Priester oilt, 1n dessen Person Christus
prasent 1STt

Eıne Realpräsenz Christı kommentiert erstmals die Darstellung der Maıestas Domainıt,
die entstand, als INa  5 das Sanctus 1n den Messkanon aufnahm. Der Lobgesang, der 1m
Hımmel wiırd, Aindet aut Erden se1ne Entsprechung und oilt 1L  5 dem 1n
Gaben gegenwaärtıgen Gottessohn. Di1e Mazıestas Dommı1 als eın truüuhes eucharistisches
Bıld des ()stens spielt auch 1m Westen 1n unterschiedlicher Ausprägung 1ne Rolle

Tobias Frese tührt zahlreiche Bildgattungen 1m eucharistisch-liturgischen Kontext aut
Apsisdarstellung, Pyxıs, Buchmalerei, Kruzifixe, TIrıumphkreuze und nımmt zahlrei-

che erhellende Einzelanalysen VO  m Das 230 entstandene TIrıumphkreuz 1n Wechsel-
burg wa versteht Recht als 1ne Verdichtung der b1iıs dahin bekannten lıturgischen
Motive, ındem das Kreuz auf das Opfer verweıst, die 1n die Kreuzarme Maıestas
Dommı1 auf das Sanctus und die Reliefs mıiıt Melchisedek und Abraham auf die Gaben-
darbringung.

Weılit komplizierter als die bildliche Quellenlage gestaltet siıch die Deutung der schrift-
lıchen Zeugnisse, da die Sakramentstheologie über Jahrhunderte weder einheitlich noch
wiıderspruchsfrei Wl und die rechte Erklärung der Substanz der Gaben und deren
Unterschied ZU Bıld rıngen. Durch die Darlegung und Analyse VO zahlreichen theo-
logischen Schriften darunter auch griechische Texte zewıinnt die Untersuchung enNTt-
scheidend Tiete
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Tobias Frese: Aktual- und Realpräsenz. Das eucharistische Christusbild von der Spätan-
tike bis ins Mittelalter (Neue Frankfurter Forschungen zur Kunst, Bd. 13). Berlin: Gebr. 
Mann 2013. 290 S. m. farb. Abb. ISBN 978-3-7861-2693-5. Geb. € 59,00.

Das Zusammenspiel von Bild und Eucharistie war wiederholt Gegenstand von Unter-
suchungen. Dabei standen das Verhältnis von Bild und Liturgie, von Bild und Sakra-
mentsgaben im Mittelpunkt, die Frage der Bildtheologie und ob das Bild dem Sakra-
ment wesenhaft verwandt oder gleich sei. Haben sich Kunstgeschichte, Byzantinistik 
und Theologie unterschiedlichen Teilaspekten zugewandt, so legt Tobias Frese mit sei-
ner an der Universität Frankfurt verfassten Dissertation eine bemerkenswert umfassen-
de Analyse des komplexen Sachverhaltes vor. Er beleuchtet die Entwicklung und je ver-
schiedene Ausprägung des eucharistischen Christusbildes von der Spätantike und der 
Karolingerzeit über die früh- und mittelbyzantinische Zeit bis hin zum Hochmittelal-
ter unter Berücksichtigung von bildlichen Zeugnissen, theologischen und liturgischen 
Schriften sowie rituell-liturgischen Handlungen. Mit diesem rund 900 Jahre umfassen-
den Überblick fügt Tobias Frese gewissenhaft einzelne Mosaiksteine zusammen, so dass 
ein beachtliches Gesamtbild entsteht, das Entwicklungen und Unterschiede detailgenau 
erkennen lässt.

Das Ende der Untersuchung bildet die Zeit des IV. Laterankonzils, da nun die Trans-
substantiation und der Vorgang der Wandlung in dem aristotelischen Begriffspaar sub-
stantia – accidens klar definiert wurden und im Zuge dessen der Schmerzensmann und 
das Christuskind die eucharistischen Bilder schlechthin wurden. Die vorherigen Jahr-
hunderte sind geprägt von variierenden Sakramentstheologien und von je unterschied-
lichen Darstellungsnuancen der eucharistischen Christusbilder. Auf der Suche nach den 
ersten eucharistischen Darstellungen betrachtet Frese die ersten Apsismosaiken in Rom 
und Ravenna eingehend, die sich ihm zufolge jedoch nicht auf die eucharistischen Gaben, 
sondern auf die Kleriker im Chor beziehen. Hier kommt der im Buchtitel verwandte 
Begriff der Aktualpräsenz zum Tragen, der dem Priester gilt, in dessen Person Christus 
präsent ist. 

Eine Realpräsenz Christi kommentiert erstmals die Darstellung der Maiestas Domini, 
die entstand, als man das Sanctus in den Messkanon aufnahm. Der Lobgesang, der im 
Himmel gesungen wird, findet auf Erden seine Entsprechung und gilt nun dem in den 
Gaben gegenwärtigen Gottessohn. Die Maiestas Domini als ein frühes eucharistisches 
Bild des Ostens spielt auch im Westen in unterschiedlicher Ausprägung eine Rolle. 

Tobias Frese führt zahlreiche Bildgattungen im eucharistisch-liturgischen Kontext auf 
– Apsisdarstellung, Pyxis, Buchmalerei, Kruzifixe, Triumphkreuze – und nimmt zahlrei-
che erhellende Einzelanalysen vor. Das um 1230 entstandene Triumphkreuz in Wechsel-
burg etwa versteht er zu Recht als eine Verdichtung der bis dahin bekannten liturgischen 
Motive, indem das Kreuz auf das Opfer verweist, die in die Kreuzarme gesetzte Maiestas 
Domini auf das Sanctus und die Reliefs mit Melchisedek und Abraham auf die Gaben-
darbringung. 

Weit komplizierter als die bildliche Quellenlage gestaltet sich die Deutung der schrift-
lichen Zeugnisse, da die Sakramentstheologie über Jahrhunderte weder einheitlich noch 
widerspruchsfrei war und um die rechte Erklärung der Substanz der Gaben und deren 
Unterschied zum Bild ringen. Durch die Darlegung und Analyse von zahlreichen theo-
logischen Schriften – darunter auch griechische Texte – gewinnt die Untersuchung ent-
scheidend an Tiefe.
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Tobias Frese legt 1ne beachtliche Abhandlung VOTlI, die 1ne Forschungslücke das
eucharistische Bıld schliefßt.

Esther Meıer

HARTMUT BLEUMER, H ANS- WERNER (JOETZ, STFFFEN PATZOLD, BRUNO REUDENBACH
(HRrsa.) Zwischen Wort und Biıld Wahrnehmungen und Deutungen 1m Miıttelalter.
öln — Weımar Wıen Boöhlau 2010 291 </w-Abb. ISBN 978-3-412-205  9 Geb

39,90

Mıt dem besprechenden Band liegt die Abschlusspublikation e1nes VO der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geförderten interdiszıplinären Projekts VOTlI, das die Erkennt-
nıschancen VO ‚Wahrnehmung« und >+Deutung« als Analysekategorien fur die AÄuseıln-
andersetzung mıiıt muıttelalterlichen Quellen untersucht hat Fur die Herausgeber Nnier-
scheiden sıch beide Kategorıen durch den Je verschiedenen rad Bewusstse1in fur das
eıgene Iun ‚Wahrnehmung« meınt demnach eın vor-reflexive Stadium der sinnlichen
Ane1jgnung VO elt Di1e Herausgeber definieren S1E als »sınnlıche, VOTL allem aber
als zeIst1ge, 1n aller Regel selbstverständliche Aufnahme kultur eller und natürlicher Phä-
ON (vgl die »Einführung« der Hrsg., In Abgrenzung dazu wırd +DNeutung« als
bewusster Weltentwurf, als »gezielte[s] Ertassen« (9) der Welt, verstanden. Dabe
schreiben siıch die Herausgeber mıiıt ıhrem Vorhaben, diese beiden Kategorıen durch
exemplarische, tachspezifische Analysen SCHAUCT konturieren und 1n ıhrem Nutzen
fur den kulturwissenschafttlichen Diskurs beleuchten, 1n 1ne Diskussion e1ın, die S1E
celbst b1iıs 1n die 1970er-Jahre zurückverfolgen: Di1e Einsicht, dass Texte, Bilder oder —-
dere Artetfakte die Vergangenheıit ALLS der Perspektive ıhres jeweiligen Produzenten
wıedergeben, hat damals 1n den verschiedenen historisch arbeitenden Disziplinen eınen
entscheidenden Richtungswechsel 1m Umgang mıiıt den überlieferten Zeugnissen ınıtuert,
weıl S1E die rage nach dem taktischen Wahrheitsgehalt der Quellen durch 1ne AÄAuse1hman-
dersetzung mıiıt den ALLS der gewählten Darstellungsweise ablesbaren Wahrnehmungs- und
Deutungsmustern TSeTIzZl hat 1f.)

Der Status als Abschlusspublikation legt iıne doppelte Zielsetzung des Bandes
nahe, oll doch eiınerselts 1ne rekapitulierende oder exemplarisch argumentierende
Darstellung der Ergebnisse der beteiligten Teilprojekte leisten, andererselts 1ne Zu-
sammenführung dieser Ergebnisse mıt Blick auf die übergeordnete Fragestellung des
Gesamtprojekts bleten. Der Band löst dies e1n, ındem eıner 1n die Gesamtproble-
matık einleıtenden >»Einführung« (1-1 <1eben Beıträge folgen lässt, die ALLS den vier
Teilprojekten hervorgegangen sind. Eıne Zusammenschau der Einzelergebnisse SOWI1e
1ne Diskussion der 1n der Projektarbeıit otffen gebliebenen Fragen wırd ausgelagert 1
die »Zusammenfassung« (267-27 Ende des Bandes. Diese AÄnordnung gESTALLEL
C die Beıtrage auch einzeln rezıpleren; überdies vollzieht die Präsentation den Fr-
kenntniszuwachs un die Erkenntnisfolge der Rezıpıenten w1e€e der Projektmitarbeiter
nach. S1e hat treilich den Nachteıl, den interdiszıplinären Dialog gewıissermafßen den
Rand drängen.

Die AÄnordnung der einzelnen Beıträge Orlentiert sıch nıcht Fachgrenzen, S(1M-
dern dreı iınhaltlichen Schwerpunkten, die die vier Teilprojekte ALLS der Kunstge-
schichte (»Reliquiare als Wahrnehmung un Konstruktion VO Heıiligkeit«), der (Je-
schichte (>> Wahrnehmung un Wahrnehmungsweıisen des Vergangenen un yAnderen««:
» [ D1ie Konstituierung bischöflicher Macht 1m Frankenreich durch Wahrnehmungs- un
Deutungsmuster«) un der mediaäavıstischen Germanıstik (»>Narratıve Hıstor1z1ıtät 1
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Tobias Frese legt eine beachtliche Abhandlung vor, die eine Forschungslücke um das 
eucharistische Bild schließt.

Esther Meier

Hartmut Bleumer, Hans-Werner Goetz, Steffen Patzold, Bruno Reudenbach 
(Hrsg.): Zwischen Wort und Bild. Wahrnehmungen und Deutungen im Mittelalter. 
Köln – Weimar – Wien: Böhlau 2010. 291 S. 17 s/w-Abb. ISBN 978-3-412-20537-9. Geb. 
€ 39,90.

Mit dem zu besprechenden Band liegt die Abschlusspublikation eines von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft geförderten interdisziplinären Projekts vor, das die Erkennt-
nischancen von ›Wahrnehmung‹ und ›Deutung‹ als Analysekategorien für die Ausein-
andersetzung mit mittelalterlichen Quellen untersucht hat. Für die Herausgeber unter-
scheiden sich beide Kategorien durch den je verschiedenen Grad an Bewusstsein für das 
eigene Tun: ›Wahrnehmung‹ meint demnach ein vor-reflexives Stadium der sinnlichen 
Aneignung von Welt. Die Herausgeber definieren sie als »sinnliche, vor allem aber […] 
als geistige, in aller Regel selbstverständliche Aufnahme kultureller und natürlicher Phä-
nomene« (vgl. die »Einführung« der Hrsg., 8). In Abgrenzung dazu wird ›Deutung‹ als 
bewuss ter Weltentwurf, d. h. als »gezielte[s] Erfassen« (9) der Welt, verstanden. Dabei 
schreiben sich die Herausgeber mit ihrem Vorhaben, diese beiden Kategorien durch 
exemplarische, fachspezifische Analysen genauer zu konturieren und in ihrem Nutzen 
für den kulturwissenschaftlichen Diskurs zu beleuchten, in eine Diskussion ein, die sie 
selbst bis in die 1970er-Jahre zurückverfolgen: Die Einsicht, dass Texte, Bilder oder an-
dere Artefakte die Vergangenheit stets aus der Perspektive ihres jeweiligen Produzenten 
wiedergeben, hat damals in den verschiedenen historisch arbeitenden Disziplinen einen 
entscheidenden Richtungswechsel im Umgang mit den überlieferten Zeugnissen initiiert, 
weil sie die Frage nach dem faktischen Wahrheitsgehalt der Quellen durch eine Auseinan-
dersetzung mit den aus der gewählten Darstellungsweise ablesbaren Wahrnehmungs- und 
Deutungsmustern ersetzt hat (1f.). 

Der Status als Abschlusspublikation legt eine doppelte Zielsetzung des Bandes 
nahe, soll er doch einerseits eine rekapitulierende oder exemplarisch argumentierende 
Darstellung der Ergebnisse der beteiligten Teilprojekte leisten, andererseits eine Zu-
sammenführung dieser Ergebnisse mit Blick auf die übergeordnete Fragestellung des 
Gesamtprojekts bieten. Der Band löst dies ein, indem er einer in die Gesamtproble-
matik einleitenden »Einführung« (1–10) sieben Beiträge folgen lässt, die aus den vier 
Teilprojekten hervorgegangen sind. Eine Zusammenschau der Einzelergebnisse sowie 
eine Diskussion der in der Projektarbeit offen gebliebenen Fragen wird ausgelagert in 
die »Zusammenfassung« (267–278) am Ende des Bandes. Diese Anordnung gestattet 
es, die Beiträge auch einzeln zu rezipieren; überdies vollzieht die Präsentation den Er-
kenntniszuwachs und die Erkenntnisfolge der Rezipienten wie der Projektmitarbeiter 
nach. Sie hat freilich den Nachteil, den interdisziplinären Dialog gewissermaßen an den 
Rand zu drängen. 

Die Anordnung der einzelnen Beiträge orientiert sich nicht an Fachgrenzen, son-
dern an drei inhaltlichen Schwerpunkten, die die vier Teilprojekte aus der Kunstge-
schichte (»Reliquiare als Wahrnehmung und Konstruktion von Heiligkeit«), der Ge-
schichte (»Wahrnehmung und Wahrnehmungsweisen des Vergangenen und ›Anderen‹«; 
»Die Konstituierung bischöflicher Macht im Frankenreich durch Wahrnehmungs- und 
Deutungsmuster«) und der mediävistischen Germanistik (»Narrative Historizität in 


